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„ Und iſt ſie auch ſchön ? “
Lilian wartete die Antwort nicht ab , ſie winkte

Roland , denn eben lief ein Marienkäferchen an ihrer

Hand empor .

„ Gib Acht, “ ſagte ſie , „jetzt arbeitet es ſeine

Flügelchen unter dem Rückendeckel vor und rüſtet ſich

mit den verborgenen Flügeln . Hui ! fort iſt es . Das

wird viel zu erzählen haben , wenn es heimkommt .

Ach, wird es ſagen , da iſt ein großes Thier geweſen

und das hat fünf Bäume an der Hand — meine

Finger müſſen ihm doch wie Bäume vorkommen , und

wenn es dann mit den Seinen zu Nacht ißt —

Sag ' , Roland , biſt Du nicht auch hungrig ? Ich bin

hungrig . “

„ Was macht Ihr da ? “ rief plötzlich eine ſtarke

Frauenſtimme . „ Kommt ins Haus . “
Lilian ſagte leiſe zu Roland :

„ Wir kriegen etwas Gutes zur Nacht , Pfannkuchen
mit Schnittlauch . Siehſt Du nicht den Schnittlauch ,
den die Tante abgeſchnitten in der Hand hält ? Der

iſt zu den Pfannkuchen . “
Sie gingen mit Frau Weidmann ins Haus .

Viertes Capitel .

Während Roland und Lilian im Garten träumend

und räthſelnd beiſammen geſeſſen hatten , waren die

Männer nach dem Hauſe gegangen . Sie traten in den



großen getäfelten Hausflur , wo viele getrocknete Ernte⸗

kränze hingen . Weidmann zeigte Erich , daß zweiund⸗
dreißig von dieſen Kränzen ihm gehören , denn ſo viel
Mal hatte er hier ſchon geerntet . Der einzeln hängende
Kranz ſei der fünfzigſte Kranz ſeines Schwiegervaters
geweſen .

Man ging in die Wohnſtube im Erdgeſchoß . Der
Raum war groß und wohnlich , mit behaglichen Sitz⸗
plätzen in Fenſtervertiefungen und da und dort auf⸗
geſtellten Tiſchen und Stühlen .

„ Im Sommer wohnen wir hier im Erdgeſchoß, “
ſagte Weidmann zu Erich , „ da läßt ſich Alles beſſer
überſchauen . Wenn die Blätter von den Bäumen ab⸗

gefallen ſind , beziehen auch wir unſere Winterreſidenz
im obern Stock . “

Aus dem großen Wohnzimmer ſah man in andere ,
wo die ſchweren damaſtenen Thür - Vorhänge zurück⸗
geſchoben waren . Der Banquier , den Erich in Karlsbad

kennen gelernt hatte , kam aus einem innern Zimmer ;
er hielt ein Actenbündel in der Hand und grüßte
freundlich . Er freute ſich , hier den Freund Clodwigs
wiederzufinden .

Sofort wurde man in ein neues Thema eingeführt .
Der Banquier ſagte , daß er die Papiere genau durch⸗
ſtudirt habe , die Staatsdomäne ſcheine nicht zu hoch

geſchätzt und die Art , wie ſie zertheilt werden ſolle ,

müſſe Weidmann verſtehen ; nur glaube er , daß es

ſchwer thunlich ſei , die Sicherung , die Weidmann für

ſeine Arbeiter aufgeſtellt , auch auf das neue Unter⸗

nehmen auszudehnen ; denn es ſei ſehr fraglich , ob
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in Jahren das Erträgniß ein ſolches ſein werde , daß

man den Betrag für die Lebensverſicherung erübrigen

könne .

Erich erfuhr , daß Weidmann ſeine ſämmtlichen Ar⸗

beiter veranlaſſe , einen Verband zu bilden , der ſich in

eine Lebensverſicherung einkaufe , und wer ſieben Jahre

treu bei ihm ausgehalten , für den trat er im Unver⸗

mögens⸗Falle ſelbſt ein .

In großen Umriſſen erklärte Weidmann , wie ihm

die ſogenannte ſociale Frage beſtändig unter der Form

erſcheine , in der ſie bei den Römern ſich zeigte ; immer

wieder handle es ſich darum , freie und ſelbſtändige

Grundbeſitzer zu ſchaffen . Die ſociale Frage werde

ſich indeß nicht als bloßes Rechenexempel löſen laſſen ,
ein ſittlicher Eifer müſſe hinzutreten , und wenn auch

Manche darüber die Achſeln zucken , er bekenne offen ,

daß das vielfach zur hohlen Phraſe gewordene humane

Princip der Freimaurerei hier neue Belebung und Be⸗

thätigung finden müſſe .
Ueberall iſt in unſeren Tagen ein Dichten und

Trachten , ein Sorgen für die Nächſten , für die im

Daſein Verkümmerten . Das iſt unſere Religion , die

keine Tempel und keine geordneten Feſttage hat , aber

überall und allzeit zum Guten ringt .

Fürſt Valerian fragte , was Roland werden wolle .

Noch ehe Erich antworten konnte , trat im Geleite des

Doctor Fritz ein anderer Mann ein , der Erich ſofort

freundlich begrüßte ; es war der Schwiegerſohn Weid —

manns , ein Infanterie - Officier höheren Ranges . Die

beiden Männer baten , daß man das Geſpräch nicht
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unterbreche , und Fürſt Valerian wiederholte ſeine
Frage .

Erich erwiderte , daß Roland ſich dem Soldaten —

ſtande widmen wolle ; es wäre aber zu wünſchen , daß
er ſich dem Feldbau widmen könnte .

Lächelnd entgegnete Weidmann , daß Erich , weil

ſelbſt Soldat geweſen , zu ſcharf gegen dieſen Stand

ſei ; er für ſich ſei der Ueberzeugung , daß es zur Fer⸗
tigſtellung eines Mannes von großer Bedeutung ſei ,
dem Soldatenſtande angehört zu haben . Da bilde ſich
Gewecktheit , Entſchloſſenheit und Selbſtvertrauen und

zugleich ein Einreihen in die Geſammtheit . Nirgends
lerne man ſo gut Pünktlichkeit und nirgends übe man

ſich beſſer im Befehlen wie im Gehorchen . Roland

müſſe nur immer in der Ueberzeugung ſtehen , daß das

Soldatenleben ein Durchgangspunkt ſein ſolle , nichts ,
das ſein ganzes Leben durchaus einnehmen und aus⸗

füllen dürfe .

„ Dann wird er kein rechter Soldat, “ fiel der

Schwiegerſohn Weidmanns ein . „ Wer etwas unter⸗

nimmt , das er nicht für eine Thätigkeit hält , der die

volle Lebenskraft gehört , wer dabei immer nach einem

beruflichen Jenſeits ſchaut , ſteht nicht voll im Gegen⸗
wärtigen . “

„ Es wäre wichtig für Roland, “ ſagte Knopf , „nicht
einen vorübergehenden , ſondern einen bleibenden Beruf

zu finden . Gerade Sie , Herr Weidmann , bei dem

mächtigen Eindruck , den Sie und Ihre Thätigkeit auf
Roland unfehlbar machen — gerade Sie wären ge⸗

eignet , ihm die entſcheidende Richtung zu geben . “
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Man ſetzte ſich und der Banquier begann :

„ Ich glaube , es iſt Jean Paul , der einmal ſagte :

Kommſt Du in eine fremde Wohnung und es iſt Dir

unheimiſch , ſo arbeite ſofort etwas und es wird Dir

heimiſch . Ich möchte das erweitern . Heimiſch in der

Welt wird man nur durch Arbeit ; wer nicht arbeitet ,

iſt heimatlos . Noch eine Frage, “ wendete er ſich an

Erich . „ Hat Ihr zZögling nicht auch , wie leider die

meiſten Söhne der Reichen , das Verlangen , ein Cava⸗

lier , ein Junker zu werden ? “

Da Erich nicht antwortete , fuhr er fort :

„ Unſer Unglück iſt , daß die Söhne der Reichen
blos Erben ſein und nicht Selbſtgeltung aus ſich ge⸗
winnen wollen . “

„ Wie wir ſchon gehört, “ nahm der Schwiegerſohn
Weidmanns das Wort , „will der junge Mann Soldat

werden , und ich glaube , daß man ihn darin beſtärken

müßte . Ich hoffe , daß man mir nicht ein Vorurtheil
für meinen Beruf zutraut , aber ich muß die Betrach⸗
tungsweiſe unſeres Herrn Vaters wiederholen : das

Soldatenthum gibt eine Geſchloſſenheit , die nichts An⸗

deres ſo bewirken kann . An jedem Tage gerüſtet mit

Sack und Pack dem⸗Leben gegenüberſtehen , das macht
fertig ; das ſtehende Heer wird gewiſſermaßen in jedem
Einzelnen zur Thatſache . “

„ Einverſtanden, “ ergänzte Weidnann . „ Aber muß
man nicht doch wieder fürchten , daß ein Mann , der

ſeine beſten Jahre Soldat geweſen , nur ſchwer in eine

andere bleibende Thätigkeit kommt ? Er betrachtet ſich
ſtets als auf Urlaub , und ein Hauptunglück zeigt ſich
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vornehmlich in den Reichen , daß ſie ſich immer auf

Urlaub , immer in Ferien befinden . “
„ Das Beſte iſt , Roland bringt das Geld durch ,

dann kommt es unter die Leute, “ ſcherzte der Sohn
Weidmanns und zeigte die von Prancken ſo ſehr ge⸗

ſcholtenen impertinent weißen Zähne .
„ Ich möchte auch ein Wort ſagen, “ wendete ſich

der Fürſt Valerian an Weidmann . „ Ich glaube , daß
wir in Rußland ein Beiſpiel ſein können . Wir müſſen
aus Gutsbeſitzern zu Landwirthen werden , ob das Erbe

nun in Geld oder in großen Gütern beſteht . Warum

ſoll der junge Mann nicht einfach Landwirth werden ? “

„ Die Landwirthſchaft hat fünf Zweige, “ erwiderte

Weidmann , „ und dieſen ſollen fünf gleiche Wurzeln
in der Neigung entſprechen . Die Landwirthſchaft be⸗

ſteht aus Phyſik , Chemie , Mineralogie , Botanik und

Zoologie ; Eines davon , ich meine die Neigung zu einer

dieſer Wiſſenſchaften , muß ſo zu ſagen den Boden im

ttach Gemüthe bilden , ſonſt erwächſt kein Berufsglück daraus .

:du Und wiſſen Sie, “ wendete er ſich lächelnd an den

Fürſten , „wiſſen Sie , was das erſte Erforderniß für
einen Landwirth iſt ? “

„ Geld . “

„ Nein , das iſt das zweite . Das erſte iſt : geſunder

Menſchenverſtand , und es gibt weit mehr geiſtreiche

Menſchen , als Menſchen von einfach geſundem Verſtand . “
Mit einem Eifer , der gegen ſein ſonſt ruhiges Weſen

ſehr abſtach , erging ſich Weidmann in Widerlegung der

allgemeinen Anſicht , daß die Landwirthſchaft eine all⸗

gemeine Zuflucht ſei , in der man Jegliches unterbringen

=
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könne ; dennoch blieb man endlich dabei , daß es am an⸗

gemeſſenſten wäre , wenn Roland ſich zur Landwirthſchaft
in Verbindung mit der Groß - Induſtrie beſtimmen ließe .

Das Geſpräch zertheilte ſich. Weidmann fügte hinzu ,

das Schwierigſte bleibe , daß Roland nichts zu wünſchen

habe , wozu er ſeine Kräfte anſpanne , und dann glück⸗

lich ſei , wenn er das Erſtrebte erreiche , und ſofort
wieder ein Neues ſich anſetze ; denn das iſt ja das

Treiben und Wachſen im Leben , daß alles Erreichte

ſofort wieder den Keim eines zu Erſtrebenden anſetzt .

„ Man kann keinen Menſchen zum Glücklichmacher

erziehen, “ ſchloß er endlich . „ Der Jüngling muß

etwas bekommen , das in ihm das Bedürfniß nach der

Aſſociation mit Menſchen erweckt ; er ſoll Alles auf

Andere und zugleich auf ſich beziehen ; er muß etwas

ſchaffen wollen . Aus dem Geſchaffenen allein fließt

Glück . “
Doctor Fritz hatte keinen Antheil an der Berathung

genommen ; er ſaß nachdenklich da und hatte die Brauen

zuſammengezogen .
„ Warum ſprichſt Du kein Wort ? “ ſagte Weidmann

leiſe zu ihm , während ſich verſchiedene Zwiegeſpräche
entwickelt hatten . Ebenſo leiſe erwiderte Doctor Fritz :

„ Es iſt ſchon ſchwer , ein ſo übermäßiges , rechtlich
erworbenes Erbe anzutreten , wie viel ſchwerer noch

eines , an dem eine Schuld haftet . “
Weidmann winkte ſeinem Neffen und legte den

Finger , wie Schweigen gebietend , an die Lippen .
Nun trat Frau Weidmann ein und bat , daß man

zu Tiſche käme . Man ging nach dem Speiſezimmer .



Erich ſaß neben Knopf und ſagte :
„ Herr College , ich habe eine Frage , die Sie mir

aber nicht ſofort , ſondern morgen beantworten . “

„ Welche Frage ? “

„ Was würden Sie thun , wenn Sie plötzlich in den

Beſitz von vielen Millionen kämen ? “

Knopf , der eben das Glas an den Mund geſetzt
hatte , fing plötzlich ſo heftig zu huſten und zu pruſten
an , daß er ſich vom Tiſch entfernen mußte . Er kam

nach einer Weile wieder , aß aber keinen Biſſen und

trank keinen Tropfen mehr an dieſem Abend .

Als Alle ſich zur Ruhe begaben , ſagte Weidmann

leiſe zu Erich , er möge noch bei ihm bleiben , er habe
mit ihm zu reden .

Roland ging mit Knopf in der ſternhellen Nacht
umher und Knopf mußte verſprechen , ihn zur Abreiſe
des Doctor Fritz und ſeines Kindes zu wecken . Erſt

dann begab Roland ſich zur Ruhe ; er fand ſie lange

nicht , denn Alles , was er heute erlebt , dazu das Ge⸗

räuſch des Baches , das Klappern der Mühle hielt ihn

wach. Aber endlich ſiegte Ermüdung und Jugend und

er ſchlief feſt ein .

Fünftes Capitel .

Erich war ſeinem Gaſtfreund in das Arbeitszimmer

gefolgt und hier fragte nun Weidmann :

„ Wiſſen Sie , warum Sie hierher geſchickt ſind ? “

„ Hieher geſchickt ?“
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